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Landkarten des Lernens
Die Frage »Was sollen Kinder lernen?« in den  Dialog mit 
Kindern und Eltern einzubringen hat Konsequenzen für 
die pädagogische Arbeit: Lerngegenstände, Kompe­
tenz erwartungen und Leistungsanforderungen müssen 
transparent gemacht, miteinander geklärt und verein­
bart werden. Aus dem »Lehrplan« werden Lernpläne und 
Lernvereinbarungen. 
»Landkarten des Lernens« können hilfreiche Werkzeuge 
bei der Veranschaulichung und Strukturierung individu­
ellen Lernens sein und auch den Zusammenhang von 
individuellem und gemeinsamem Lernen »einsichtig« 
machen. 
In diesem Heft fi nden sich Praxisbeiträge von Kolleginnen 
und Kollegen, die ihre Arbeit mit Fotos und Dokumenten 
anschaulich machen – und um die Anschaulichkeit gera­
de bei diesem Thema nicht zu kürzen (Sie, liebe Leserin­
nen und Leser, sollen die Dokumente ja auch sehen und 
lesen können!), konnten wir ausnahmsweise den Umfang 
deutlich erweitern. So ist ein pralles Heft mit – so hoff en 
wir – vielen kreativen Anregungen und nützlichen Ideen 
entstanden.
Impressum
 Herausgeber und Redaktion respektieren die Vielfalt geschlecht­
licher Identitäten. Manche Autorinnen und Autoren bringen dieses 
Anliegen durch besondere schriftsprachliche Zeichen zum Aus­
druck. Eine allgemein anerkannte Lösung für das Problem »gen­
dersensibler« (Schrift­)Sprache gibt es zurzeit nicht. Daher gilt für 
diese Zeitschrift: Jede Autorin / jeder Autor verwendet in ihrem / 
seinem Text ihre oder seine bevorzugte Form.
www.  grundschule­aktuell.info 
Hier fi nden Sie Informationen zu »Grundschule aktuell« 
sowie Zusatz materialien zu den Beiträgen in der Print­
Ausgabe der Zeitschrift des Grundschulverbandes.
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Praxis:  Lernlandkarten
Jan Dombrowski / Beate Rupp-Uhlig
Mit Seekarten und  
Schatzkisten auf Kurs
Vor zwölf Jahren wurde die Grundschule Meerweinstraße als Primarstufe Teil 
der »Gesamtschule Winterhude« (heute »Stadtteilschule Winterhude«, auch 
»Winterhuder Reformschule«, kurz »WI.R«). Mittlerweile lernen alle Kinder 
dieser Stufe in jahrgangsgemischten Gruppen der Stufen 0 bzw. 1 – 4. 
Jede Gruppe trägt einen Tiernamen, die Primarstufe umfasst 12 Tier-gruppen. 
Mit dem Konzept der Jahrgangs-
mischung und der Individualisierung 
des Unterrichts entstand die Notwen-
digkeit einer Rückmeldung in Form 
eines Portfolios, einer Lernlandkarte 
oder Ähnlichem. 
Wenn nicht mehr alle Lerninhalte 
und Lerntempi von der Lehrerin und 
dem Lehrer gesteuert werden, muss der 
Lernweg, die Entwicklung, der Stand 
individuell dokumentiert werden. 
Geschichte unserer »Seekarten«
Als Hamburger benötigen wir natür-
lich Seekarten und keine Lernlandkar-
ten. Ab der Jahrgangsstufe 5 führen die 
Kinder unserer Schule Logbücher, mit 
denen Lernaktivitäten geplant und do-
kumentiert werden. Dafür sind Seekar-
ten dann eine gute Grundlage. 
So sorgen wir für Transparenz. Kin-
der, Lehrerinnen und Lehrer wie auch 
die Eltern sehen, wo sich das Kind in 
den jeweiligen Lernbereichen gerade 
befindet. Kinder sind auch bezogen auf 
ihr Lernen immer in Bewegung und der 
Lernstand ist – kaum hat man ihn diag-
nostiziert – schon wieder veraltet.
Es scheint auch gar nicht den Lern-
weg zu geben. Sondern das Kind geht 
auf mehreren Wegen gleichzeitig. Es 
lernt gerade lesen, Soma-Würfel-Teile 
zusammenzusetzen, sich zügiger von 
seinen Eltern zu verabschieden und den 
Aufschwung am Reck. Erst einmal ha-
ben die Dinge wenig miteinander zu 
tun. Mit allen Aufgaben kommt das 
Kind unterschiedlich schnell und mit 
unterschiedlichem Erfolg zurecht. 
Deswegen muss die Dokumentation 
mehrschichtig sein – nicht nur ein Weg 
auf einer Lernlandkarte. 
Zunächst haben wir versucht, für 
alle denkbaren Lernfelder Seekarten zu 
entwickeln: »Die Uhr lesen«, »Mit Ge-
wichten umgehen«, »Buchstaben schrei-
Versuche 
Ich kann  
  einen Versuch nach Anleitung 
durchführen.  
  aufschreiben, aufzeichnen 
oder fotografieren, was ich 
beobachtet habe. 
  das Ergebnis deuten. 
 
Experimente 
Ich kann  
  mir Experimente ausdenken, mit 
denen ich etwas erforsche.  
 
Informationen 
Ich kann  
  Forscherfragen zu einem Thema formu-
lieren. 
  meine Gedanken ordnen (z.B. Brainst-
orming, Mindmap). 
  in Büchern geeignete Informationen 
finden (Inhaltsverzeichnis, Register). 
  Interviews führen und aufzeichnen. 
  im Internet geeignete Informationen 
finden (Umgang mit Suchmaschinen). 
  diese Informationen ordentlich auf-
schreiben und sammeln.  
  Sachverhalte mit eigenen Worten und 




Ich kann  
  meine Ergebnisse mit eige-
nen Worten und mit Fachbe-
griffen darstellen.  
  einen Vortrag halten. 
  ein Plakat gestalten.  
  ein Themenbuch herstellen.  
  ein Modell herstellen.  
  einen Film drehen und 
schneiden.  
   … 
   ….  
   
 Ordnen 
  Ich kann zu einem Thema Dinge  
sammeln und sinnvoll ordnen. 




Ich kann  
   genau schneiden. 
   kleben/leimen. 
   fachgerecht mit Werkzeugen 
umgehen (Säge, Hammer, 
Schraubendreher, Feile usw.). 
 
Beobachten 
Ich kann  
  genau beobachten. 
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ben«, »Mit dem Wörterbuch umgehen«, 
»Wortarten«, um nur einige Beispiele zu 
nennen. 
Zudem gab es zu diesem Zeitpunkt 
innerhalb der Primarstufe noch eine 
Trennung der Stufen VS/1/2 und 3/4. 
Einige der Seekarten wurden stufen-
übergreifend fortgeführt, andere gab es 
nur hier oder dort. 
Das Ergebnis war, dass jedes Kind ei-
nen Seekartenordner hatte, der so vie-
le Seekarten unterschiedlichen Inhalts 
und Datums sowie des Niveaus enthielt, 
dass sich alle – Lehrerinnen und Lehrer, 
Schüler und Eltern – im wahrsten Sinne 
des Wortes verzettelt hatten. 
Außerdem sollten die Seekarten voll-
ständig sein. Und perfekt. Einige Karten 
– darunter auch sehr zentrale – wurden 
nie eingeführt, weil man ja noch nicht 
fertig war. 
Die eigentliche Funktion der Trans-
parenz und des Überblicks über die 
Lernentwicklung konnte so nicht erfüllt 
werden. 
Der Stand der Dinge
Diese Überschrift ist insofern irrefüh-
rend, als es nicht wirklich einen Stand 
gibt, wir uns stattdessen in einer per-
manenten Weiterentwicklung befinden. 
Als klar wurde, dass es wie oben be-
schrieben nicht ginge, haben wir be-
schlossen, die Seekarten – so wie sie sind 
– einfach einzuführen und sie in der lau-
fenden Arbeit weiterzuentwickeln. Au-
ßerdem haben wir Lernfelder in mehre-
ren Schritten zusammengefasst, sodass 
es seit ungefähr zwei Jahren bei uns an 
der Schule sechs Seekarten gibt: Sach-
unterricht / Projekt, Deutsch, Mathema-
tik, Englisch, Künste und Sport. 
Allen Seekarten liegen die Hambur-
ger Bildungspläne für die Grundschu-
le zugrunde. Bei der Karte Sachunter-
richt / Projekt wurden die sozialwissen-
schaftliche, geografische, naturwissen-
schaftliche, historische und technische 
Perspektive des Sachunterrichts sowie 
perspektiven-übergreifende Kompeten-
zen berücksichtigt. Die Deutschkarte 
orientiert sich an den Kompetenzberei-
chen Sprechen und Zuhören, Lesen, Texte 
schreiben, Richtig schreiben sowie Spra-
che untersuchen. Die Seekarte Mathema-
tik folgt den Leitideen »Zahl«, »Messen«, 
»Daten und Zufall«, »Raum und Form« 
sowie »Muster und Struktur«. 
Wir haben versucht, die Regelanfor-
derungen der Bildungspläne so umzu-
formulieren, dass sie für Kinder und 
 Eltern verständlich sind und auch fach-
fremden Kolleginnen und Kollegen ei-
nen Überblick verschaffen über das, 
was in der Primarstufe Lerninhalt ist. 
Bei der kindgerechten Formulierung 
von Kompetenzen begibt man sich in 
den Spagat, weil sie einerseits präzise, 
sprachlich korrekt und fachdidaktisch 
einwandfrei sein soll, andererseits aber 
auch für Kinder und Eltern verständ-
lich sein muss. 
So ist aus der Regelanforderung des 
Bildungsplans Mathematik »Ergebnisse 
auf Plausibilität hin zu überprüfen« in 
der Seekarte »schätzen, ob ein Ergebnis 
richtig sein kann« geworden. Aus »die 
Schülerinnen und Schüler … überset-
zen Bereiche oder Situationen in mathe-
matische Begriffe, Strukturen und Rela-
tionen« wird »ich kann mir Rechenge-
schichten ausdenken«.
Wer genauer wissen möchte, was in 
den Bildungsplänen gefordert wird, 
kann im Original 1 nachlesen. 
Umgang mit den Seekarten
Die Kinder erhalten die Seekarten in 
der Regel zu Beginn des Jahrgangs 3. 
Dann können sie meist gut lesen, haben 
sich in der Schule eingelebt und können 
vor allem mit den Formulierungen et-
was anfangen. Es gibt für die Primar-
stufe nur eine Seekarte pro Lernbereich, 
die alle Lerninhalte dieses Bereiches für 
die Grundschulzeit abbildet. Damit ver-
hindern wir, dass immer Neues kommt, 
wenn man gerade etwas fertig hat. Wir 
vermeiden so, dass die Kinder das Ge-
fühl bekommen, es nähme gar kein 
Ende. 
Vor jeder anzustrebenden Kompe-
tenz befindet sich ein kleines Fähn-
chen, das ausgemalt werden soll, wenn 
die Kompetenz erreicht ist. Wenn das 
Kind eine erste Ahnung hat, malt es 
das erste Viertel mit einem Buntstift an. 
Wenn es sich mit der Materie befasst 
und langsam kompetenter wird, malt es 
den mittleren Bereich aus. Und wenn es 
richtig fit bezüglich der Kompetenz ist, 
wird auch das letzte Viertel ausgemalt. 
Die Kinder verwenden unterschied-
liche Farben zu unterschiedlichen Zeit-
punkten. So lassen sich ein Fortschritt 
und ein Zuwachs abbilden. 
In der Praxis hat sich gezeigt, dass 
die Kinder kein Problem damit haben, 
wenn sie eine Seekarte noch einmal neu 
und von vorn ausfüllen, weil es eine 
neue Version gibt oder die alte Karte 
verloren gegangen ist. 
Wenn ein Fähnchen noch nicht an-
gemalt ist, denken die Kinder in den 
wenigsten Fällen: »Oh, da bin ich aber 
schlecht drin«, sondern eher »Guck 
mal, das muss ich noch machen«. Dar-
in besteht eine wichtige Orientierungs-
funktion der Seekarten. 
Seekarten und Zeugnisse
Die Seekarten bilden auch die Grund-
lage unserer Zeugnisse für den Jahr-
gang 3 und 4. Unsere Schule arbeitet seit 
bald 10 Jahren am Hamburger Schul-
versuch alles>>könner mit, bei dem es 
um die Entwicklung kompetenzorien-
tierten Unterrichts, kompetenzorien-
tierter Zeugnisse und eines kompeten-
zorientierten Rückmeldesystems geht. 
Durch die Teilnahme am Schulversuch 
sind wir von der Last und dem Unsinn 
befreit, Zensuren geben zu müssen. 
Beate Rupp-Uhlig
arbeitet seit 24 Jahren als 
Lerngruppen leiterin, seit 2005 an der 
Winterhuder Reformschule, didaktisch­ 
pädagogische Koordinatorin.
Jan Dombrowski
arbeitet seit 25 Jahren als 
Lerngruppen leiter, seit 2007 an der 
Winterhuder Reformschule.
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Für die Jahrgänge 1 und 2 sowie für 
die Vorschule verfassen wir Lernent-
wicklungsberichte. In den Jahrgängen 
3 und 4 erhalten die Kinder Zeugnisse, 
bei denen hinter jeder zu erwerbenden 
Kompetenz ein leerer Balken liegt, der 
unterschiedlich weit eingefärbt wird 
– analog zu den Fähnchen der Seekar-
ten. Am Ende des Jahrgangs 3 erhal-
ten die Kinder dieses Zeugnis das erste 
Mal. Die Balken sind mit einem hellen 
Grau eingefärbt. Mitte des Jahrgangs 4 
wird es dann mit einer etwas dunkle-
ren Farbe fortgeführt und findet Ende 
des Jahrgangs 4 mit der dunkelsten Far-
be einen vorläufigen Abschluss. Grund-
lage für das Einfärben sind die laut Bil-
dungsplänen bis zum Ende des Jahr-
gangs 4 zu erwerbenden Kompetenzen.
Nur in sehr seltenen Fällen sind Kin-
der von unserer Einschätzung ihrer 
Leistungsfähigkeit überrascht oder füh-
len sich ungerecht beurteilt. Sie wissen 
durch die Auseinandersetzung mit den 
Seekarten und die diesbezüglichen Ge-
spräche, die wir mit ihnen führen, oft 
sehr genau, über welche Kompetenzen 
sie in welchem Umfang verfügen. Auch 
hier gilt, dass ein leerer Balken nicht be-
deutet: »Darin bin ich schlecht, das kann 
ich nicht und werde es auch nie lernen«, 
sondern: »Das kann ich zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht, dies könnte eines 
meiner nächsten Ziele sein.«
Einbindung der Seekarten 
Die Seekarten verstehen und gebrau-
chen wir als ein Instrument der Lern-
reflexion: Sie sind im Zusammenhang 
zu sehen mit unseren individuellen 
Arbeitsplangesprächen, der Selbst-
einschätzung in Vorbereitung auf die 
 Bilanz- und Zielgespräche (»BiZi«), 
ggf. der Erstellung von Förderplänen 
sowie der Zeugnisse – in Stufe 4 auch 
mit Abschluss des ersten Halbjahres.
In Planungsgesprächen, die unge-
fähr alle 14 Tage stattfinden, unterstüt-
zen wir die Kinder darin, ihre nächs-
ten Schritte zu planen. Im Arbeitsplan 
ist allen einzelnen Planungselementen 
eine Spalte vorangestellt und besonders 
wichtig: »Meine Ziele«.
In diesen Arbeitsplänen geht es nicht 
darum, bestimmte Seiten in einem Heft 
einzutragen. Dies kann Sinn machen, 
wenn auf diesen Seiten Inhalte thema-
tisiert werden, die das Kind seinem Ziel 
näherbringen.
Bei der Zielfindung helfen die See-
karten. In regelmäßigen Abständen ist 
das Lesen und Ausfüllen der Seekar-
ten Teil des Arbeitsplanes. In welchem 
Rahmen die Kinder dies tun, ist sehr 
unterschiedlich. Einige lesen ihre See-
karten ganz alleine, andere tun das ger-
ne in Partner- oder Gruppenarbeit. Die 
sich daraus ergebenden Gespräche ge-  
Auszug  aus  dem  Zeugnis  Ende  Jg.  4  (Beispiel)  
  
Mathematik  
Du  verfügst  über  allgemeine  mathematische  Kompetenzen.  
Lösungswege  beschreiben  und  begründen;;  Texte  in  mathematische  Aufgaben  umwandeln;;  Probleme  mit  Hilfe  
der  Mathematik  lösen;;  mathematische  Darstellungen  verwenden.  
                             
  
Du  kannst  mit  Zahlen  umgehen  und  rechnen.  
Zahlen  bis  eine  Million  lesen,  sprechen  und  schreiben,  darstellen,  ordnen  und  vergleichen;;  Zahlen  runden  und  
Ergebnisse  überschlagen;;  Hilfsmittel  wie  Rechenstrich,  Stellenwerttafel,  Tausch-­  und  Umkehraufgaben  zum  
vorteilhaften  Rechnen  nutzen;;  in  allen  Rechenarten  bis  100  im  Kopf  rechnen;;  halbschriftlich  und  schriftlich  
rechnen.  
                             
  
Du  verfügst  über  Kompetenzen  im  Bereich  Raum  und  Form.    
Ebene  Figuren  und  Körper  erkennen,  benennen  und  mit  Fachbegriffen  beschreiben;;  Würfel-­  und  Quadernetze  
anfertigen;;  Symmetrien  erkennen  und  herstellen;;  mit  Lineal,  Geodreieck  und  Zirkel  sachgerecht  umgehen;;  
Pläne,  Grundrisse  und  Lagepläne  zeichnen  und  lesen.  
                             
  
Du  kannst  Größen  messen,  schätzen,  umwandeln  und  damit  rechnen.                                
  
Du  kannst  Daten  sammeln,  darstellen  und  Wahrscheinlichkeiten  schätzen.                                  
  




hen oft schnell in die Tiefe. Die Kinder 
tauschen sich aus, wenn ihnen einzelne 
Punkte einer Seekarte nicht klar sind. 
Manchmal bleibt bei allen ein Fragezei-
chen. Dies ist dann der Impuls, sich ge-
meinsam über einen Inhalt auszutau-
schen. Auch diese Zusammensetzung 
variiert: von der gesamten Tiergruppe 
über eine Gruppe von 8 bis 10 Kindern 
bis hin zum Einzelgespräch. Oft mode-
riert ein Kind, das diesen Kompetenz-
bereich verstanden hat, und erklärt an 
Beispielen. 
Sprechen die Kinder beim Lesen der 
Seekarten über einzelne Themen und 
Begriffe, wird ihnen oft nach einer kur-
zen Erklärung deutlich, dass sie sich 
teilweise oder gut im jeweiligen Bereich 
auskennen. Dies geschieht immer wie-
der auch im Gespräch mit uns. Somit 
bilden die Seekarten neben der Selbst-
einschätzung auch die Fremdeinschät-
zung durch uns ab.
Dass die Seekarten in dieser Form 
dem Inklusionsgedanken nicht ausrei-
chend Rechnung tragen und Kinder mit 
Einschränkungen in ihren Möglich-
keiten und Begrenzungen zu wenig be-
dacht sind, ist uns bewusst. Ein Versuch 
ist, die Kinder leere Seekarten mit den 
von ihnen erworbenen Inhalten und 
Kompetenzen selbst ausfüllen zu lassen. 
Vor den zweimal im Jahr stattfin-
denden Bilanz- und Zielgesprächen 
Auszug aus dem Zeugnis Ende Jg. 4 (Beispiel)



















Raum und Form 
Ich kann 
  Quadrat, Rechteck, Dreieck und Kreis erkennen 
und benennen sowie skizzieren und zeichnen. 
  Würfel, Quader, Kugel, Kegel, Pyramide erkennen 
und benennen sowie skizzieren und zeichnen. 
  Würfel- und Quadernetze anfertigen und dir 
Körper anhand von Netzen vorstellen. 
  Symmetrien (Spiegelachsen) erkennen.  
  Symmetrien herstellen (falten, zeichnen).  
  mit Lineal, Zirkel und Geodreieck messen und/oder 
zeichnen. 
  Würfelbauten mit Holzwürfeln/Soma-Würfel nach 
Vorlage bauen. 
  Grundrisse und Bau- oder Lagepläne zeichnen. 





Daten, Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit 
Ich kann 
  Strichlisten anfertigen.   
  Tabellen erstellen.   
  Schaubilder zeichnen.   
  Tabellen und Schaubilder lesen. 
  die Begriffe „sicher“, „unmöglich“ und 
„wahrscheinlich“ richtig benutzen. 
  die Gewinnchancen bei einfachen 
Zufallsexperimenten einschätzen.  
 
 
Sach- und Textaufgaben lösen   
Ich kann 
  einen Text in eine Matheaufgabe übersetzen. 
  mir Lösungswege ausdenken,  
•   indem ich mir Aufgaben mit Material veranschaulich 
•   indem ich Zeichnungen anfertige,  
•   eine Tabelle anlege, … 
•    
  schätzen, ob ein Ergebnis richtig sein kann.  
  durch Probieren und geplantes Vorgehen  
kombinatorische Aufgaben lösen. 










Messen und Größen 
Ich kann 
  Einheiten der Größen Geld (€) Länge (m), Zeit (h), 
Gewichte (g) und Volumen (l) richtig verwenden. 
  Größen schätzen, (1 Meter; 1 Kilogramm, ½ Liter)  
  mit verschiedenen Messgeräten sachgerecht 
umgehen (Zollstock, Lineal, Messbecher, Waage). 
  Größen umrechnen (Wie viel cm sind 1 m; wie viel g 
sind 1 kg; wie viel kcal sind 1 kJ)  
  gebräuchliche einfache Bruchzahlen (½, ¼, ¾) bei 
Größen sinnvoll verwenden.  
 
Muster und Struktur 
Ich kann 
  geometrische Muster oder Zahlenfolgen  
erkennen und fortsetzen. 
  Geometrische Muster oder Zahlenfolgen  
selbst erfinden.  
 
Zahlen und Rechnen 
Ich kann 
Zahlen lesen, sprechen und schreiben. 
  bis 100. 
  bis 1000. 
  bis 1 000 000. 
Zahlen darstellen, vergleichen und auf dem Zahlenstrahl einordnen. 
  bis 100. 
  bis 1000. 
  bis 1 000 000. 
  
die Aufgaben des kleinen Einspluseins (auch minus) 
lösen und auf größere Zahlenräume übertragen. 
  
die Aufgaben des kleinen Einmaleins (auch geteilt) 
auswendig lösen und auf größere Zahlenräume 
übertragen. 
  Zahlen runden und Ergebnisse überschlagen 
  Tausch- und Umkehraufgaben sinnvoll nutzen.  
  den Rechenstrich und die Stellenwerttafel nutzen. 
  
Rechengesetze richtig anwenden. 
(Vertauschungsgesetz, · vor - ). 
  halbschriftlich rechnen (+ , - , · und : ). 



















Raum und Form 
Ich kann 
  Quadrat, Rechteck, Dreieck und Kreis erkennen 
und benennen sowie skizzieren und zeichnen. 
  Würfel, Quader, Kugel, Kegel, Pyramide erkennen 
und benennen sowie skizzieren und zeichnen. 
  Würfel- und Quadernetze anfertigen und dir 
Körper anhand von Netzen vorstellen. 
  Symmetrien (Spiegelachsen) erkennen.  
  Symmetrien herstellen (falten, zeichnen).  
  mit Lineal, Zirkel und Geodr ieck m ss  und/oder 
zeichnen. 
  Würfelbauten mit Holzwürfeln/Soma-Würfel nach 
Vorlage bauen. 
  Grundrisse und Bau- oder Lagepläne zeichnen. 





Daten, Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit 
Ich kann 
  Strichlisten anfertigen.   
  Tabellen erstellen.   
  Schaubilder zeichnen.   
  Tabellen und Schaubilder lesen. 
  die Begriffe „sicher“, „unmöglich“ und 
„wahrscheinlich“ richtig benutzen. 
  die Gewinnchancen bei einfachen 
Zufallsexperimenten einschätzen.  
 
 
Sach- und Textaufgaben lösen   
Ich kann 
  einen Text in eine Matheaufgabe übersetzen. 
  mir Lösungswege ausdenken,  
•   indem ich mir Aufgaben mit Material veranschaulich 
•   indem ich Zeichnungen anfertige,  
•   eine Tabelle anlege, … 
•    
  schätzen, ob ein Ergebnis richtig sein kann.  
  durch Probieren und geplantes Vorgehen  
kombinatorische Aufgaben lösen. 
  mir selber Textaufgaben/Rechengeschichten ausdenken. 
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Praxis:  Lernlandkarten
(»BiZi«) schätzen sich alle Kinder ab 
Stufe 0 selbst ein bezüglich ihres  Sozial- 
und Arbeitsverhaltens, der einzelnen 
Lernbereiche, ab Stufe 3 reflektieren 
sie ihr Lernen und ihre Lernstrategien. 
Die von ihnen immer wieder ausgefüll-
ten Seekarten helfen ihnen dabei und 
machen ihnen Lernzuwächse deutlich. 
Zu diesem Zeitpunkt nehmen die Kin-
der die Seekarten mit nach Hause, so-
dass die Eltern auch einen Einblick ha-
ben und mit den Kindern ins Gespräch 
kommen. Im Bilanz- und Zielgespräch 
selbst spielen die Seekarten nur parti-
ell eine Rolle. Die Kinder entscheiden 
selbst, inwieweit die Seekarten beim 
Gespräch angesehen werden, da es au-
ßerdem noch die Selbsteinschätzungs-
bögen sowie die Schatzkisten gibt, die 
als individuelles Portfolio besonders 
Gelungenes beinhalten. 
Abschließend formuliert das Kind 
Ziele für die nächsten Monate. Auch 
dabei können die Seekarten helfend un-
terstützen. Ziele, die daraus entstanden 
sind: »Ich möchte die Uhr lesen kön-
nen.« »Ich möchte lauter sprechen und 
in der nächsten Zeit die Kreisleitung 
übernehmen.«
Wir räumen an dieser Stelle ein, dass 
die Arbeit mit den Seekarten immer 
wieder auch von uns in den Fokus ge-
rückt werden muss. Dies gelingt mal 
besser, mal schlechter. 
Die Bedenken, die Kinder würden 
sich selbst womöglich zu gut oder zu 
schlecht einschätzen, waren und sind 
immer wieder Thema in unserem Aus-
tausch über die Erfahrungen in der Pra-
xis. Dabei stellen wir fest, dass die See-
karten als Werkzeug nur in Kommu-
nikation mit den Kindern funktionie-
ren. Dass wir den Kindern nicht nur 
ihre von uns beobachtete und bewerte-
te Leistung rückmelden, sondern eben-
falls ihre eigene Einschätzung sehen 
und hören wollen, ist uns wichtig und 
hängt eng zusammen mit dem eigenen 
Rollenverständnis auch bezogen auf die 
Bewertungsprozesse: Immer wieder er-
leben wir eindrucksvoll, wie gut Kinder 
sich einschätzen können bezüglich ei-
gener Stärken und Schwächen. Oft sind 
sie dabei mit sich strenger, als wir es wä-
ren. Natürlich gibt es auch Kinder, die 
wie Lotta aus der Krachmacherstraße 
mit sich selbst grundzufrieden sind und 
meinen: »Mit mir ist es schon gut – ich 
kann fast alles.« Oft sind da die anderen 
Kinder ein Korrektiv, weil sie an ihnen 
erleben, dass man mit sich selbst auch 
kritisch sein kann. 
Und dann gibt es auch die Fälle, in de-
nen wir als Lehrerin oder Lehrer Über-
raschungen erleben:
Lasse zeigt mir seine ausgefüll-
ten Seekarten. Auf der Matheseekarte 
blinken mir förmlich farbig ausgemal-
te Fahnen entgegen. Ich sehe Lasse fra-
gend und zweifelnd an und erkläre ihm, 
dass man die Fahnen nur dann ganz 
ausmalt, wenn man diese Sache richtig 
gut kann. Lasse selbst ist nun erstaunt 
und sagt dann etwas aufgebracht: »Aber 
das kann ich alles schon!« Ich beei-
le mich und gebe ihm ein buntes Auf-
gabenpotpourri der Aufgabenformate. 
Dann frage ich ihn noch ein bisschen 
ab. Sehr schnell kommen seine Antwor-
ten. Sie sind richtig. 
Fazit
Die Schatzkisten sind als individuel-
les Ergebnisportfolio zu verstehen. Die 
Kinder legen dort ab, worauf sie beson-
ders stolz sind: erste Tagebücher, Zerti-
fikate, das erste Lese-Heft, ein Foto ei-
nes hohen Turmes, Urkunden, ein Foto 
einer Präsentation, ein gelungenes Bild 
etc. 
Die BiZi-Protokolle und die Arbeits-
plangespräche machen den individuel-
len Lernweg des Kindes deutlich. 
In all dem sind die Seekarten der 
Bezugsrahmen: Man breitet sie vor 
sich aus und erhält den Überblick. Die 
Zeugnisse fassen die in den Seekarten 
genannten Kompetenzen zusammen. 
Anmerkung
1)  siehe Hamburger Bildungsplan Grund-
schule vom 01. 08. 2011.
Homepage der Schule: www.  sts-winterhude.de
